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Einheitliche funktionale Anforderungen?

• Ausgangspunkt
Proprietäre Ansätze zur Technikgestaltung aus den beteiligten Disziplinen

• Ziel: Einheitliche Anforderungen
Probleme:

- Disziplineigene Sprachen und Begriffswelten
- Proprietäre Theorien und Methoden- Proprietäre Theorien und Methoden
- Fehlende Brückenkonzepte
- Unsynchronisierte Beiträge

• Ziel: Funktionale Anforderungen
Probleme:

- Transfer von normativen Konzepten zu technischen Zielen und Vorschlägen
- Übersetzung von Konzepten aus Ökonomie, Ergonomie und Recht in 

Informatik
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Methode normativer Entscheidung 

Normative Quelle

Vorgaben

S
o

lle
n

Interpretation

Konkretisierung

Entscheidungssatz

Sachverhalt

Lebensbeschreibung

S
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S
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Subsumtion

Auswahl
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Methode KORA 

Rechtstexte

Rechtliche Vorgaben
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Auswahl und Inter-
pretation hinsichtlich 

sozialer Funktion 

Konkretisierung 
hinsichtlich 

Rechtliche Kriterien

Technische Anforderungen

Technische Gestaltungsvorschläge
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Übersetzung in 
funktionale 

Anforderungen

hinsichtlich 
technischer Funktion 

Auswahl aus Gestal-
tungsmöglichkeiten
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Konkretisierung normativer Vorgaben

Informat. Ziele GesetzestexteÖkon. Regeln Ergon. Normen

V1 Robustheit

V2 Anpass.fäh. V4 Problemlös.

V3 Vertraulichk.

V6 Inf. Selbstb.

V5 Entfaltung

V8 Zufriedenh.

V7 Effektivität

K1 Funktionserhalt

K4 Geheimnissch.K2 Modularität K8 Aufgabenangem

K3 Reaktivität

K6 Fehlertoleranz

K7 SteuerbarkeitK5 Transparenz

A1 Positions-

anzeige

A2 Undo-

Funktion
A4 Verschlüss.

A3 Rollen&Rechte

A6 Ankünd. 

Adaption

A5 Nachvollz. 

Funktionen

V8 Dienstewahl

A7 Dienste-

anzeige

G6 Kartenbas.Naviga-

tion, Positionspfeil

G4 Wahlmenü

G7 Prot. FunktionenG5 LDAP

G2 SSL
G3 Pup-up-

Anzeige

G1 Prot. Bedienschritte 

& Rücksprung



Validierung

Prozess der Softwareentwicklung

UsabilityVertrauenRecht Informatik

Iterationssteuerung

Problem-
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Analyse

Softwaredesign/
Implementierung

Konzept-
Design

Anforderungs-
Management

Evaluation 
in der Nutzung

Prototyp/
Produkt

Anwendungs-
Konzept

LastenheftAnwendungs-
Szenario

Problem-
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Ideen
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Integration normativer Konkretisierung

Validierung

UsabilityVertrauenRecht Informatik
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Anwendungs-
szenario

Anwendungs-
ziele

Bedarfsanalyse

Start

Problem-
stellung

Anwendungsziele 
erarbeiten

Anwendungs-
szenarien 
erarbeiten

Szenarien 
validieren

Geschäfts-
modell

Ideen generieren Geschäftsmodell 
entwickeln



Anforderungsmanagement

Rechtliche 
Vorgaben 
analysieren

Rechtliche 
Risiken erkennen

Rechtliche 
Kriterien ableiten

Rechtliche 
Anforderungen 
bestimmen

Situationen 
erkennen

Relevante 
Normen 

analysieren

Unsicherheiten 
der Nutzer 
erkennen

Variablititäts-
modell ableiten

Vertrauens-
determinanten 
bestimmen

Kriterienkatalog 
aufstellen

Erfordernisse 
bestimmen

Eigenschaften 
festlegen

Machbarkeit 
bewerten

Anwendungs-

szenario



VU-Komponenten 

Technische 
Gestaltungziele 

bestimmen

Konzeptdesign

Funktionalität 
bestimmen

VU-Komponenten 
bestimmen

Usability Kriterien 
bestimmen

Funktionen 
vereinbaren

Feinkonzept 
erstellen

Konzept



Bewältigung der Komplexität

• Erforschung der Methode

Differenzierung und Vereinheitlichung für repräsentative Anwendungsbereiche 
innerhalb UC

Erstellung von Modulen als zusammenhängende Beziehungen –
auf der Grundlage von Erprobung und Erfahrung

Stufe 1 (V + K): Design-PrinzipienStufe 1 (V + K): Design-Prinzipien
Stufe 2 (A + G): Design-Pattern

• Anwendung der Methode 

Ziel: Design von Systemen

Kombination der Verwendung von Modulen für Routineaufgaben und Anwendung 
von KORA auf spezielle Fragestellungen  

Nachvollziehbarkeit von Anforderungen erleichtert



Beispiel Transparenz

V5 Enfaltung

K3 Transparenz

V6 Inform. Selbstb.V4 Problemlösungsf. V8 Zufriedenheit

A8 Nachvollziehbare
Funktionen

A6 Dienstanzeige A5 Positionsanzeige A7 Adaptionsank.

G6 Kartenbas.
Navigation

G8 Protokoll-
auslöser

G9 Pop-up-
Anzeige

G7 Navigations-
pfeil



Beispiel Geheimnisschutz

V3 Vertraulichkeit

K3 Geheimnisschutz

A4 ZugriffsschutzA1 Modularisierung A2 Rollen&Rechte A3 Verschlüsselung

G1 LDAP G3 SSL G4 PKIG2 Zertifikate



Erprobung an Demonstratoren

Oma-Raum

Meet-UMeet-U

MyGroup



15

Ausblick 

• Einheitliche Anforderungen und Vorschläge aus vier 
verschiedenen normativen Bereichen  

• Entwicklung von normativen Vorgaben zu funktionalen 
Anforderungen und Gestaltungsvorschlägen  

• Einbindung in informatische Methoden• Einbindung in informatische Methoden

• Wiederverwendbare Muster für Vorgaben, Kriterien, 
Anforderungen und Gestaltungsvorschlägen  

• Automatisierung von Schritten der Konkretisierung 

• Erprobung der Methode in der Entwicklung von drei 
Demonstratoren


